
21

Mittwoch, 18. Dezember 2024 Basel-Stadt/Baselland

SovielLustaufLichtundGlühwein
Nicht nur in Basel herrscht aktuell Hochsaison. Auch in der Region florierte dasGeschäft anWeihnachtsmärkten.

Andreas Schwald

Es war im Winter 2024, als die
Schweiz definitiv zur Weih-
nachtsmarkt-Nationwurde. Sel-
ten wurde so viel über Weih-
nachtsmärktepubliziert, auch in
der Region Basel. Auftrieb ver-
schafft den zig Märkten dieser
RegionauchderberühmteBasler
Weihnachtsmarkt: Allein dieAf-
fiche,dasserdiesesJahraufeiner
Liste des US-amerikanischen
NachrichtensendersCNNzuden
schönsten Weihnachtsmärkten
Europasrangierte, sorgte imgan-
zenAlpenraumfürAufmerksam-
keit–unddamitfürPublikum.Bis
Heiligabend, also anfangs kom-
menderWoche, wird der grosse
WeihnachtsmarktamRheinknie
laut Prognosen der Verantwort-
lichen über eine Million Men-
schenangezogenhaben.

Die neue Lust am Weih-
nachtsmarkt spürteauchdieRe-
gion. Die Saison neigt sich jetzt
ihremEnde zu.Quer durchs Ba-
selbiet tönt es gleich: Die Saison
war vor allem seitens Besucher-
aufkommen sehr gut bis hervor-
ragend.Daswar schonbeimSai-
sonstartaufSchlossWildenstein
zu beobachten: Der romantisch
gelegene Markt zog an zwei Ta-
genHundertschaften an. Davon
zeugtenauchdieSchlangenbeim
Shuttlebus vonBubendorf aus.

Jetztbrauchtesnoch
einenrotenFaden
Als Störfaktor gilt vor allem die
Witterung.Weil regionaleMärk-
teoftnurkurzeLaufzeitenhaben,
alsoaneinzelnenWochenenden
stattfinden, haben starkeWinde
oder heftiger Niederschlag
durchaus Folgen. Der beliebte
Laufner Christchindlimarkt
musstewegendesWetterseinen
Tag ausfallen lassen und auch in
Liestal litt der Markt unter star-
kemRegenamSamstag. InLan-
genbruckfiel sogar Schnee.

«Insgesamt ist die Zufrie-
denheit seitens Organisatoren
gross», sagt auchMichaelKum-

li, Direktor von Baselland Tou-
rismus. Die bisher eingetroffe-
nen Rückmeldungen von den
verschiedenenVeranstalternfie-
len positiv aus. Angesichts der

erfolgreichen Saison fehlt der
Region aus Sicht der Vermark-
tung eigentlich nur noch eins:
Ein die Saison tragendes Ange-
botmit längererLaufzeit, ein ro-
ter Faden von regionaler Aus-
strahlung sozusagen, der die
unterschiedlichenAngebotemit
ihrer jeweils kurzen Dauer er-
gänzt. «Das zeichnet natürlich
den Basler Weihnachtsmarkt
auch aus», sagt Kumli: «Er fin-
det konzentriert an einem Ort
und über eine längere Dauer
statt.»DaswäredasTüpfelchen
auf dem i für die im Advent an
Angeboten bereits recht stark
aufgestellte Region.

Dabei ist zu beachten, dass
vieleWeihnachts- undAdvents-
aktivitäten von privater Initiati-
ve aus aufgezogen werden. Der
Aufwand ist entsprechendgross,
auchwenn die Gemeinden teil-

weiseHilfestellungenbieten. So
auch in Liestal, wo der grosse
Weihnachtsmarkt imStedtli am
Sonntag zu Ende ging. Grund-
sätzlich seiderMarkterfolgreich
gewesen, sagt Philip Stoll, der
mit seinerFrauMartinaStoll für
dieOrganisationverantwortlich
ist. Vor allem die Teilnehmen-
denamWarenmarkt in derRat-
hausstrasse hätten sich sehr zu-
frieden gezeigt. Der Start am
Donnerstagabend sei zudem
ausserordentlich geglückt, der
Publikumsansturm sei so gross
wie noch selten gewesen.

Undaucheinwenigmehr
Koordination ist angezeigt
EinschränkendseidasneueVer-
kehrsregime imStedtli gewesen
–vorallem,weil eserstEndeNo-
vember eingeführt wurde, kurz
vordemWeihnachtsmarkt.«Da

drumherumzuorganisieren hat
vielEnergiegekostet», sagtStoll.
Das habe auch unter den Food-
Trucks, die für die Verpflegung
zuständig sind, fürMissmut ge-
sorgt. «Die Kurzfristigkeit war
unsere grösste Herausforde-
rung», sagt Stoll. Entsprechend
ruhen bereits Hoffnungen auf
der neuen Liestaler Zentrums-
managerinMarionErnst.

Solche Schnittstellenfunk-
tionengewinnenanBedeutung.
Auch in Basel wäre der Weih-
nachtsmarkt-Erfolg kaum so
gross, hätten sich die Verant-
wortlichen von Stadt, Kanton
und Interessensvertreternnicht
im Verein «Basler Weihnacht»
zusammengeschlossen,derden
mittlerweile global renommier-
ten Markt gemeinsam mit den
anderen Aktivitäten zur Ad-
ventszeit koordiniert.

DiegrünenWünscherundumdieKlybeckinsel
Ein überparteiliches Komitee sinniert amWestquai über einen Park amWasser und ein «Klein-Venedig».

Zara Zatti

DerKantonBasel-Stadtplantam
Klybeckquai und am Westquai
neueStadtteilemitWohnungen,
Büros, Gastronomie sowie Kul-
tur-undFreizeitangeboten.Vor-
gesehen ist, die Wohngebäude
direkt am Rhein zu platzieren,
auf den dann stillgelegten Glei-
senderHafenbahnamAltrhein-
weg soll dafür ein Park entste-
hen. Einige in Basel wünschen
sich aber eine Priorisierung der
Grünflächen auf denArealen.

Vor kurzem wurde eine Ini-
tiative eingereicht, welche ver-
langt,dassdaskompletteGebiet
entlang der Uferstrasse bis zur
Wiesemündung ineineGrünzo-
neumgezontwird.Undauchdas
überparteilicheKomitee«Jazum
KlybeckparkamRhein»hatkla-
reVisionen,wiedaskünftigeHa-
fenquartier aussehen soll. Der

grosszügigeParksollnämlichdi-
rektamWasserentstehen.Dafür
sollen wiederum die Wohnun-
gen auf dasGleisfeldweichen.

UnddieVereinigunghatwei-
tere Ideen: «Wirwollen dasKly-
beckquartiermiteinemNetzvon
kleinen Wasserläufen durchzie-

hen.Wir wollen eine grosse An-
zahlvonneuenBäumenpflanzen
lassenundmitWasserversorgen
(Klein-Venedig, aber noch klei-
ner)», schreiben die Vertreter
von «Ja zum Klybeckpark am
Rhein» in der jüngsten Ausgabe
derQuartierzeitung«Mozaik».

Das Komitee «Ja zum Klybeck-
park» fürchtet aber, dass der
Kanton, namentlich das Bau-
undVerkehrsdepartement,nicht
gewillt ist, seinePläneumzuset-
zen.Hintergrund ist die Annah-
medesGegenvorschlagsder In-
itiative «Hafen für alle» durch
denGrossen Rat, woraufhin die
Initiantinnen und Initianten die
Initiative zurückzogen.

DerParkamRheinsoll
indenRichtplan
Im Gegenvorschlag wurde fest-
geschrieben,dassfix50Prozent
der Fläche am Klybeck- und
Westquai als Grün- und Natur-
schutzflächen zu gestalten sind.
Zudem heisst es: «Entlang des
Rheinufers ist eine grosszügige
parkartige Grünanlage anzule-
gen sowie eine durchgängige
Promenade vorzusehen.» Dies
entspreche jedoch nicht dem

vom Kanton verfolgtenMaster-
plan zu den beiden Arealen und
sei auch im zugehörigen Richt-
plan nicht festgeschrieben, so
der Vorwurf des überparteili-
chen Komitees. Somit wird der
Kanton, soderVerdachtdesKo-
mitees, an seinem ursprüngli-
chenPlan festhalten,entlangdes
UfersWohnraumzu schaffen.

Dem widerspricht Esther
Keller.DieBasler Baudirektorin
entgegnete ineinemBriefandas
Komitee,dassderverabschiede-
teGegenvorschlag«demkanto-
nalen Richtplan sowie in vielen
Punkten dem 2019 veröffent-
lichten städtebaulichen Kon-
zept» entspreche. Damit gibt
sichdasKomiteeallerdingsnicht
zufriedenundverlangt, dassder
Park entlang des Rheins in den
Richtplanaufzunehmen ist.Der-
zeit werden Unterschriften für
dasUnterfangen gesammelt.

Kantonbezahlt
Münster-Security
Basel-Stadt Nun gibt es eine
Lösung für die Sicherheitsbe-
denken im Basler Münster. An-
fangsDezember teiltedieEvan-
gelisch-reformierte Kirche Ba-
sel-Stadtmit, dass dasMünster
während der Adventszeit am
Wochenendeausser fürGottes-
dienste und Konzerte geschlos-
sen seinwird.Das aufgrunddes
grossenAnsturms anTouristin-
nen und Touristen am Weih-
nachtsmarkt.

Diese hätten sich bei der
BesichtigungdesMünstersnicht
an die Regeln gehalten, die in
einer Kirche gelten. Es sei zu
«Auseinandersetzungen mit
dem Personal», zum Teil sogar
zu physischen Übergriffen, ge-
kommen, sagteMünsterpfarre-
rin und Präsidentin der Müns-
terkommissionCaroline Schrö-
der-Field der bz.

Vor wenigen Tagen gab die
Kirchebekannt, dassdasMüns-
ter amviertenAdventswochen-
endedochnochgeöffnetwerde.
Der Kanton biete dabei Unter-
stützung.

Die Lösung mit demMüns-
ter sei «sehr einfach und prag-
matisch», sagt Christoph Boss-
hardt, Leiter Standortmarketing
des kantonalen Präsidialde-
partements. «DasMünsterwird
von Freitag bis Sonntag zusätz-
liches Sicherheitspersonal am
Eingangeinsetzen».Die fürden
Weihnachtsmarkt zuständige
Fachstelle desKantons,Messen
und Märkte, werde die Kosten
dafür übernehmen, so Boss-
hardt. (ado)

Nachrichten
Studierendengruppe
gibt sich versöhnlich

PH FHNW Nachdem sich eine
Studierendengruppe der Päda-
gogischenHochschulederFach-
hochschule Nordwestschweiz
(PH FHNW) im Sommer in
einem offenen Brief über «ka-
tastrophale Zustände» be-
schwert hatte, rüstet diese nun
rhetorischab.EinAustauschmit
derLeitungsebenehabegezeigt,
dass diese ähnliche Erwartun-
gen an die Studiengestaltung
habe, wie die Studierenden,
heisst es in einerMedienmittei-
lung.DieserAustausch habe ei-
nige wichtige Prozesse ange-
stossen und die Stossrichtung
bereits laufender Prozesse be-
stätigt.Manblickenunoptimis-
tisch voraus. (bz)

Das«Wild» ist neu
mit imNamendrin

Dienststelle Durch das revi-
dierteWildtier- und Jagdgesetz
ist im Kanton Basel-Stadt neu
das Amt für Wald beider Basel
für die Themen Wildtiere und
Jagd zuständig. Was im Stadt-
kanton seit anfangs April 2024
gilt, ist im Baselbiet bereits län-
ger Usus. Nun künden die Kan-
tone an, dass die zuständige
Amtsstelle einenNamenswech-
sel erfährt: Um den Aufgaben
rund um das Wildtiermanage-
ment die nötige Sichtbarkeit zu
geben,wirdderNamevon«Amt
fürWald beider Basel» in«Amt
fürWaldundWildbeiderBasel»
geändert, schreibt dieBaselbie-
terRegierung in ihrerMitteilung
von gestern. (bz)

Schon der Weihnachtsmarkt auf SchlossWildenstein markierte einen erfolgreichen Auftakt der Saison 2024. Bild: Juri Junkov

«Die
Zufriedenheit
ist insgesamt
gross.»

MichaelKumli
Direktor Baselland Tourismus

Der Westquai: Wo wird gearbeitet, wo gewohnt? Bild: Martin Toengi/DIV


